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Als  in  Meltingen  nach  Silber  gesucht  wurde 

                                                                                                         

 Alphons Jeger  

 

Silbergässli-10-4-22/doc 

 

 

„Rutengänger behaupten, sie fänden über den Hof Meltingerberg hin 
eine von Osten nach Westen streichende, etwa 5m breite Silberader.“ 
 
                                                                            

                                          …….. so steht es wörtlich im Solothurner Jahrbuch für Geschichte 1937 und 1938 
 
 
 
Etwa im Jahre 1955  durfte ich mit meinem Vater als sieben Jähriger über den 

Meltingerberg ins Bolang wandern, wo Holzer für die  Bürgergemeinde einen 

Holzschlag tätigten und für die Bürger im Wald  zu Steren aufgeschichtet hatten. Die 

Zuteilung an die Bürger wurde jeweils durch das Los entschieden. Die Losziehung 

fand jedes Jahr im Gemeindehaus statt. 

Das Holz musste meistens vom Käufer des Holzloses aus dem Wald an den nächst 

gelegenen Fahrweg getragen werden, damit es von einem Bauern mit einem 

Pferdefuhrwerk ins Dorf transportiert werden konnte. Diese Arbeit nannte man 

„Sterentragen“. Auf dem Weg dorthin zeigte mir mein Vater eine Stelle beim 

Silbergässlein, wo früher angeblich Metall geschmolzen wurde. Ein relativ ebener 

Platz von ca. 10x10 Meter der auf  810 m.ü.M. liegt. 

Die Aussage meines Vaters, hat mich als Knabe sehr fasziniert und wenige Tage 

später bin ich ausgerückt mit einem Bickel auf der Schulter und marschierte eine   

Stunde  zum Silbergässlein auf den Meltingerberg um dort zu „forschen“.   Dieser 

Versuch endete sehr schnell, den der Boden war hart wie Beton und ich zog müde 

und konsterniert wieder nach Hause, nach zwei Stunden Fussmarsch….welcher nur 

der körperlichen Ertüchtigung diente. 

Aber ich habe diesen Ort memoriert und die ganze Geschichte liess mich nie in 

Ruhe, erst recht nicht als ich vor ein paar Jahren die folgenden Artikel im Jahrbuch  

für solothurnische Geschichte gelesen habe!    JSOIG  10  1937, 224, 255, 11,1938. 

So beschloss ich nach einer langen Regenperiode im Frühling  2021 diesen 

ehemaligen „Metallschmelzplatz“ wie ihn mein Vater vor ca. 65 Jahren nannte, 

nochmals näher unter die Lupe zu nehmen. 
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                „Metallschmelzplatz“ am alten Weg zum Hof Möschbach 

                    

    

„Metallschmelzplatz“      
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● ● ● 

Diesmal wurde es 

spannend für mich,  aus 

dem sumpfig nassen 

Platz, welcher von 

Kühen massiv betreten 

war und nur aus deren 

Fussabdrücken und 

Kuhmist bestand, sah ich 

deutlich mehrere durch 

den Dauerregen 

gewaschene rötliche 

Steine an der 

Oberfläche. Sieben 

sichtbare Steine  habe 

ich geborgen und es  

zeigten sich deutliche 

Spuren von 

Feuereinwirkung ebenso 

sind handgefertigte 

Ziegelstücke dabei sowie 

Backsteinfragmente. Es 

kann also angenommen 

werden, dass hier früher 

ein Bauwerk stand. Die 

Ziegelstücke sind 

neueren Datums ca. 

18/19. Jhd. 

 

● ● ● 
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(geborgene und gewaschene Ziegel- und Backsteinfragmente, Fundstücke vom sog. 
„Metallschmelzplatz“.) 

 
 
Der Einsatz des Metalldetektors zeigte an mehreren Orten deutliche Signale. 

Nur gerade ca. zehn  Zentimeter unter der Erde konnte ich im Abstand von circa  

fünf Metern mehrere  relativ schwere, helle, matte Metallstücke aus dem morastigen 

Boden bergen, welche deutliche Schmelzspuren aufweisen. 

Schnell erkannte ich, dass es bei diesen Metallklumpen um Blei handeln musste! 

Dieser Fund von 300 Gramm metallischem Blei  an diesem sehr abgelegenen Ort, 

hat mich äusserst überrascht, war absolut unerwartet und für mich völlig 

unverständlich.  
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Des Rätsels Lösung, 

ist offensichtlich der Fund eines 80 Gramm schweren, bleiummantelten 9 cm langen 

Elektrokabels, aus welchem einseitig 4 ca., 8 cm lange verzinnte Eisendrähte von ca. 

1mm Durchmesser herausragen, also total ca. 16 cm lang. Der Bleimantel wurde mit 

Bitumen ausgegossen, zwecks Isolation der vier Stromleiter. Dieser Stromkabel-

Fund dürfte ein sehr rares und absolut museumswürdiges Stück sein. 

Dieses Kabelstück lieferte eine plauslible Erklärung zu den ca. 300 Gramm,  

gefundenen Bleimetallstücken. 

 
 
  

 
 
Im weiteren fand ich zwei gebrauchte, sogenannte Balkennägel die ich nicht älter als 

150 Jahre schätze, da sie schon den Eindruck einer maschinellen Produktion 

erwecken und  sicher in parallelem Gebrauch waren. 
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Dieser Artikel, wird hier ergänzt mit Auszügen aus der umfassenden Literatur, 
welche die Suche nach Metallen und deren Verarbeitung auf dem Meltingerberg 
erwähnen. 
„Meltingen/Mättli LK 1087 612 700/247 075 Ph. Rentzel, Ziefen, fand im Sommer 
2004 auf der Flur «Mättli» südöstlich von Meltingen auf rund 900 Meter Höhe, in der 
Nähe eines neu erstellten Brunnens, eine Eisenschlacke. Das Fundstück ist 18 
Zentimeter lang, 13 Zentimeter breit, 9,5 Zentimeter dick und wiegt 1,792 Kilogramm 
(JbSGUF 88, 2005, 385). Mit diesem Neufund bekommen ältere Fundmeldungen 
über einen Erzabbau am Meltingerberg neue Aktualität (JSolG 10, 1937, 224 u. 255, 
256. 11, 1938, 237). 1937 stiess man in der Flur «bei den Schwefelöfen» auf sechs 
mit Tannenholz eingefasste Becken von 7090 Zentimeter Grösse, die hintereinander 
in einer Flucht lagen. Westlich davon soll ein Hochofen gelegen haben. Erwähnt 
werden ferner «rote Schlacke, Branderde», eine Eisenschlackenhalde «oberhalb 
südlich der Erzwäsche» und als Fundstück ein dickwandiger Tiegel. Weil an einem 
Gesteinsbrocken Pyrit festgestellt wurde, vermutete man eine Anlage zur Gewinnung 
von Schwefel, was den Flurnamen erklären würde. Nach den in der Literatur 
erwähnten Koordinaten lag diese Fundstelle ziemlich genau 500 Meter westlich des 
Neufundes von 2004 auf knapp 800 m ü. M.“ 
Hanspeter Spycher, Kantonsarchäologe Solothurn 

dso_10_2_ar_adso_10_2_ar 

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=jsg-003%3A1938%3A11%3A%3A257 

 S.237 

 

  (Es existieren Ratsmanuale in Solothurn, wo Gesuche behandelt wurden im 17.   
Jahrhundert, für den Bau von Schwefelöfen in Beinwil. 

 Auszug aus dem Jahrbuch für Solothurner Geschichte (ETH Bilbliothek) 

 (JSolG 10, 1937, 237  224 u. 255, 256. 11, 1938  

https://www.e-periodica.ch/digbib/view?pid=jsg-003%3A1938%3A11%3A%3A257
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Der im obigen Artikel erwähnte Johann Hänggi, war der Grossvater von Paul Hänggi-
Kissling, 1931  (Hübel-Paul) 
Er hat mir erzählt, dass sein Grossvater Hirt war auf dem Meltingerberg und unter 
dem Dorfnamen „Bergschneider“ bekannt war. 
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„Im obigen Artikel wird die 5 Meter breite Silberader beschrieben, 

 auf dem Meltingerberg.“ 
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Ob dieser, im obigen Artikel beschriebene Hochofen einen Zusammenhang 
hat mit der hier beschriebenen „Bleikabelverbrennung“ kann nicht ausgeschlossen 
werden! 
 
Zusammenfassung: 

Diese Bleifunde und der Blei-Kabelfund kann nur dahingehend interpretiert werden, 
dass an diesem Ort alte  Stromkabel welche früher mangels Kunststoff mit Blei 
ummantelt waren zur Rückgewinnung des Bleimetalls im Holzfeuer verbrannt wurden 
um das Blei zu schmelzen, was bei einem Schmelzpunkt des Bleimetalls von 327°C 
ein leichtes Unterfangen war. Das verbrennen dieser mit Bitumen gefüllten 
Elektrokabel muss aber eine sehr Geruchs- und rauchintensive Arbeit gewesen sein.  
Das wäre einer der möglichen Gründe für die Wahl des sehr abgelegenen 
Arbeitsortes. 
Diese Arbeit war ohne Zweifel eine sehr giftige Angelegenheit in Anbetracht der 
hohen Toxizität von Blei.  
Die Arbeiten dürften in der Zeit von ca. 1870-1910 stattgefunden haben. 
In dieser Zeit wurden grosse Mengen solcher Bleikabel verbaut! 
 
In der Zeit nach dem 15. Jahrhundert sind viele Dokumente archiviert mit 
Schilderungen von Erzabbau, Erzwäsche, und Verhüttung in der Region. 
Es existieren Ratsmanuale in Solothurn, wo Gesuche behandelt wurden im 17. 
Jahrhundert, für den Bau von Schwefelöfen in Beinwil) 

Und der Traum Gold und Silber zu finden wird mehrfach dokumentiert. 
Heute würde man diese „Kabelverbrennerei“ als handfesten Umweltskandal taxieren. 
Durch diesen Fund und das Entsorgen dieses sehr giftigen Blei-Metalles kann es 
nicht mehr von Tieren inkorporiert werden und somit auch nicht mehr in die 
Nahrungskette oder das Trinkwasser gelangen. Weitere Bleimetallstücke in diesem 
Boden können nicht ausgeschlossen werden. 
Leider wird genau diese „Kabelverbrennerei“ noch sehr häufig in vielen Ländern 
heute noch getätigt, um ein wenig Geld mit Kupfermetall zu gewinnen! 
Wenn man den Fund des Bleikabels  sowie die Bleimetallstücke in den 
Gesamtkontex zum Artikel stellt, darf er ein kleines  
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Schmuzeln hervorrufen was die frühere Suche nach Silber etc. anbelangt. Zweifels 
ohne wären auf dem Meltingerberg noch einige Spuren zu finden von früheren 
Arbeitsplätzen zur Eisenerzbearbeitung oder Köhlerei etc. 
Der im Artikel beschriebene Fussweg welcher oberhalb der hier beschriebenen 
Anlage vorüber führt und als Römerweg im Volksmund genannt würde, ist tatsächlich 
als Profil noch deutlich erkennbar und auf alten Karten eigezeichnet. 
Der Schreibende hat das Wegprofil untersucht und beschrieben. 
Der Weg führt mit Sicherheit zum Schwängrainbrunnen. Es handelt sich um einen 
ehemaligen Wirtschaftsweg zur Landerschliessung und Zugang zum immer noch 
ganzjährig sprudelnden Schwängrainbrunnen. Es ist aus topographischen Gründen, 
eher unwahrscheinlich, dass der Weg weiter führte, als zum Brunnen wie er z.B.  
auch in der Siegfriedkarte 1885 eingezeichnet ist. 
Dieser Artikel wurde populärwissenschaftlich verfasst und einige Originalauszüge 
von Publikationen eingefügt, als Kapitel der Meltinger Dorfchronik. 
 

Literatur:    

 

https://www.elektronikpraxis.vogel.de/das-kabelhandbuch--historie-auswahl-gesetze-
und-normen-a-483365/ 

http://www.stephanieedlmann.de/wp-content/uploads/diplom/Des-Kaisers-neue-
Kabel.pdf 

adso_10_2_ar_adso_10_2_ar 

(JSolG 10, 1937, 224 u. 255, 256. 11, 1938, 237).1937 Köhlerei in Meltingen 

Historischer Wirtschaftsweg „Schwängirain“ Meltingen Chronik 2022  

                   

      

 

http://www.stephanieedlmann.de/wp-content/uploads/diplom/Des-Kaisers-neue-Kabel.pdf
http://www.stephanieedlmann.de/wp-content/uploads/diplom/Des-Kaisers-neue-Kabel.pdf
https://so.ch/fileadmin/internet/bjd/bjd-ada/pdf/ADSO05/adso_10_2b_2005_ar_NEU_low.pdf

